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Medienmitteilung  

 
 
 
Stellungnahme des SNF im Rahmen des Vernehmlassungsverfahrens 
 
Der SNF fordert eine gründliche Überarbeitung 
des Humanforschungsgesetzes 

 
Der SNF begrüsst die Bestrebung des Bundes, die Forschung mit Menschen 
auf Bundesebene verbindlich zu regeln. Der Gesetzesentwurf erfüllt aber 
die Anforderungen an eine solche Regelung in wichtigen Aspekten nicht. 
Der SNF kann deshalb den vorliegenden Gesetzesentwurf in der 
vorliegenden Form nicht unterstützen. 
 
Der SNF bemängelt insbesondere folgende Schwächen der Vorlage: 
 

• Die Vorlage fokussiert zu stark auf den Patientenschutz, während 
die Forschung als etwas Bedrohliches dargestellt wird. Sowohl 
dem Bedürfnis der Gesellschaft an medizinischem Fortschritt als 
auch der Forschungsfreiheit wird zu wenig Rechnung getragen. 

• Die Formulierung «Forschung im Gesundheitsbereich» als 
Anwendungsbereich des Gesetzes ist zu wenig klar. Sie könnte 
neben der medizinisch-biologischen Forschung auch die gesamte 
empirische sozial- und verhaltenswissenschaftliche Forschung 
einschliessen. Nach Ansicht des SNF sollte sich das Gesetz 
hingegen auf jene Forschungsbereiche beschränken, die einen 
effektiven Einfluss auf die Gesundheit der involvierten Personen 
haben können. 

• Die Aufgabe der Ethikkommissionen wird in der Vorlage auf die 
Kontrolle gesetzlich verankerter Auflagen beschränkt. Der SNF 
fordert, dass sich die Ethikkommissionen stattdessen auf ihre 
Kernfunktion, die ethische Begutachtung von 
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Forschungsprojekten, konzentrieren können. Sie müssen auch 
Wissenschaftler enthalten, da sie eine Güterabwägung zwischen 
dem wissenschaftlichen Nutzen und den Risiken vornehmen. 

• Die im Entwurf verankerte Unterscheidung zwischen direktem 
und indirektem Nutzen ist wissenschaftlich problematisch und 
sollte deshalb weggelassen werden. Die Abwägung zwischen dem 
potenziellen Nutzen und den Risiken sollte Ethikkommissionen 
überlassen werden. 

• Es gibt viele Biobanken, die nicht der Forschung dienen. In der 
Vorlage bleibt unklar, ob auch sie im Gesetz eingeschlossen sind. 

 
Die ausführliche Stellungnahme des SNF zum Humanforschungsgesetz 
finden Sie im Attachment dieser Nachricht. 
 
 
Für weitere Informationen: 

Erika Meili 
Presse- und Informationsdienst 
Schweizerischer Nationalfonds  
Wildhainweg 3 
CH-3001 Bern 
Tel. +41 (0)31 308 22 22 
E-Mail: pri@snf.ch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Text dieser Medienmitteilung steht auf der Website des Schweizerischen 
Nationalfonds zur Verfügung: www.snf.ch/medienmitteilung 
 


